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©djladenfteinen in allen oorfommenben Sititenftù»
tten unb bebarf e! tpsrzu nur ber einfachen Slultoed)!»
lung ber betreffenben SJtatrihen.

(Vertrieb biefer ©aufteinmafcf)ine buret) bte $irma
Sfofepf) SBormfer 3ttrtcf), bte bereitroilligft jebe
roeitere Stulfunft gibt.)

S0I5 atë Material
für î>en 93rütfenfeau*

Holz ifi ein oorzügliche! ©aumaterial für Brüden,
bie in furzer $rift fertiggeftellt toerben ntüffen, ittlbe»
fonbere für Stotbrüden; e! ift aber artet) ba! einzige für
ben ©ritdenbau in ©etracf)t fonunenbe SJiaterial in f)ol^
reichen ©egenben, bie non ben.Hauptoerfehrlftrahen toeit
entfernt liegen, too alfo bie £>eranfcf)affung anberer ©au»
ftoffe mit großen ©chroierigfeiten unb fehr bebeutenben

Koften oerfnüpft ift. llnb bas gilt natürlich bei ben
heutigen aufferorbentlicf) f)ot)en Sranlportfoften in roeit
höherem SJtafje all je juoor.

Slnberfeitl barf bie t'urje fpattbart'eit ber ^oljbrücten
unb bie geringe Sragfäfjigfeit bel fçrolze! nicht attfjer
acht getaffen roerben; benn biefe bebingen geringe ©tüt)=
roeiten. $tt bet großen Sragfäf)igfeit bel ©ifenl befteht
beffen ^auptoorjug nor bettt H<% @1 fantt fchon bei

geringem üuerfchnitt greffe Saften aufnehmen, geftattet
baher, bie Stützen meit fdgoächer aulzuführen unb in
meit größeren ©titferttungen ooneinanber ju errichten,
fomit bie ganze ©rücfe-oiet leichter unb gefättiger p
geftatten. fpierau! ergibt fich aber nur, baff bie £)oIj=
fonfiruftion pt Überfpanrtung breiter ©trafen, ©chtucf)»
ten ufm. toettig geeignet ift, bagegen, fet)r root)! für
©rüden non geringer ©pannroeite, bei betten man fchon
bequem mit ben normalen Cluerfchnitten bei fpotjel
aulfommt.

innerhalb ber ©täbte unb überall, 100 el auf eine

geroiffe architeftonifdje ober monumentale SSirfutig an»

fommt, rairb matt ben ©rüden aul ©tein, ©ifen unb
©eton ben tßorpg geben, auch bantt, too bal tpolj itt
iitftruïtioer §infici)t oollfommen aulreichen toürbe. Sa»
gegen ift 'biefe!, abgefeben oon ben Slot» unb Krieg!»
brüden, bal geeignete Material im toalbreichen ©ebirge
unb in länblichen ©egettben, unb ptar nicht nur feiner
großem Söilligfeit roegen, fottbern roeil ^oljbrücfen beffer
mit ber Sanbfdjaft in ©inflang p bringen fittb. Statür»
lieh 'ft utan auch auf Konftruftionen oon geringer
©pannmeite befchrättft.

Slber nod) ein anberer ©rttnb fprid)t für bie um»
fattgreid)e ©ertoenbung be! ^»olje! all ©ritdenbauma»
lerial itt lättblichett ©ejirt'en, SBalbgebieten ufm. -Sie
Stolflfonftruftion befitjt ben SSorpg, bafj fie überall bitrch
Hanbioerfer aufgefteUt, bepo. aulgebeffert roerben fann,
bie an jebem Drte p finden fittb. Slud) im fleinften
Sorf, ober boef) roenigften! einem Stadjbarorte, fittbet
ntan Seute, roeldje bie auf bem ©läge einel ^imitier»
meifter! fertiggeftellte ^toljïonftruftion einer ©d)eune
toie einer einfachen ©rüde aufzurichten unb zu oerbinben
roiffen, roährettb bie Slulfübutng ber Stützmauer unb
©etoölbe einer fteinernen ©rüde, toie bie ^terftellung unb
©erbinbung ber tragenben Konftruftionen einer ©ifen»
ober ©etonbrüde Slrbeiter bebingt, bie fpejielt mit biefen
Stufgaben oertraut fein tnüffen unb baher gröjftenteil!
int Sienfte non ©pejiatbaufirmen flehen. Siefe haben
faft aulfcf)lie^Iicf) itt ben ©rofjftäbten ihren ©it)- Qft
an einer ^toljbrücle etroa! nicht itt Drbnuttg, fo fantt
ber betreffenbe Seit leicht aulgeroeçhfett unb buref) ein
anberel, oott jebem 3in"uermann mit gewöhnlichen 52Berf=

Zeugen herpftettenbe! ©tücf ergänzt roerben. Si". Stepa»

ratur jeber anbertt tonftruttion ift gerabe baburch, bah

geeignete Hanbioerfer bejto. SBerfftätten nur itt gröberen
Ortfcljaften zu finben fittb, mit nicht geringen Umftänben
uttb ©chroierigfeiten oerfnüpft.

Stun fallen bie Koften natürlich auch fehr fchroer
ittl ©eroicljt. ©ei Slulfufjrung einer hölsernett ©rüde
an ©teile einer tttaffioen föttnen in ber Siegel fo be*

beutenbe ©utttinett erfpart roerben, bah bie ßinfen bei
erfparten Kapital! im Saufe ber ^alp bie ganzen S3aro

foften ber fpolzbrücfe becteti. Sal ift natürlich für bie

bezüglichen ©ntfchliebuttgeti ber ©emeinbebehörbett itfro.
häufig »01t etttfcfjeibenber SSebeututtg. ©nblid) roirb matt
bei untergeorbneten uttb toettig benutzten SKegen, bei

benen ttitr geringe Slbnutjung ber Fahrbahn in S8etracl)t "

tommen tarnt, ein attberel, in jebem gall teurere! SRa-
terial nicht oerroenben, roeil h^rfür jeber oemünftige
©runb fel)(t.

3Beit umfangreicher roäre bie töerioettbuttg ber |jotz*
brüefett im ©ifenbahttbau, roetttt fie bauerhafter uttb cor
allen Singen ittittber feuergefährlich roären. ©inen ge-
roiffen ©chith gegen bie $etter!gefaf)r, bie ja bei 33rüden
att fiel} weit geringer ift all bei §olzfonftntftionen in
SBohtthäufern, Speichern, ©chettnen ufro., bilben geroiffe
©d)ut)ttnftriche, fo z- S3, ein fünf= bi! fechlntal roieber'
hotter Slnftrid) mit einer fehr büunett Sßafferglallöfung,
ber man etroa! Son unb treibe zufe^t. Ser fjetftörung
bitrd) fyeuchtigfeit roirft am beften eine Srättfuug mit
3int<hlorib entgegen,

Sal befte |>olz für ben S3rücfettbau ift ba! ©ichen»
holz- S3o biefel nicht zu haben ift ober zu foftfpielig
roirb, oerroenbet matt Stabelholz, inlbefonbere tiefern»
holz. Richten unb Sannen oertragen ben SBedhfet 0011

Stäffe unb Srodenheit fehr fcfjlecht, fie eignen fid) baher
nicht für 33rüctenbauten itt ©eroäffertt mit toechfelnbem
SSafferftanbe. ©rlenholz fittbet zroeeftttähig itt feuchtem
©oben SSerroenbung, ferner mich, roie ba! |)oIz ber Stot»
buche, zu ben ©uhlenbetägen ber ©rüden. Serartige
©eläge roerben oielfach auch für ©rüden aulgeführt,
beren tragenbe Seile ntaffio f'onftruiert finb. ©ine Sta»
b 01 h 0 Ï z b rü cî e bauert in ber Siegel nur etroa 20 $af)re,
toährenb eine ©rüde aul ©idienholz eine Sebettlbauer
oott 30—40 fahren befi^t. ©I ift aber p beachten,
bah buref) gute Unterhaltung ber ©rüden ihre Seben!»
batter oerboppelt roerben fantt. Ser ©oljlenbelag hält,
je nach ber ©tärf'e bei ©erfef)M, 2—5 fjahre, in ©täbten
burchftfjnittlicl) 3 3al)re- („Set Çolzfâufer").

UerfcM4$we$t«.
©erftanö fthttteijenfcher .fteimtttöuftrieltcr. Slut

7. September tagte itt ©ern unter bettt ©orfit) oott
Sr. ©urtner, $nter(afeti, ber ©erbanb fehroeizertfeher
fpeiminbuftrieller. Stach ©rlebigung oott ®efd)äften or»
ganifatorifdjeti ©harafter! nahm bie SStitglieberoerfamm»
lung ©tellung z« ber neuen, ©orlage bei ©unbelgefehe!
betreffenb bie „geftfehung oott SJtinbeftlöhnen
in ber Heimarbeit". Stach eittgehenber ©rörterung
tourbe. befdhloffen, eine ©ingäbe an bie ©unbel»
behörbett zurichten, roorin bie folgenbe ©tellungnahme
niedergelegt roirb:

Ser ©erbanb fchtoeizerifcfjer Hciminbuftrieller fann
beut ÜBortlaut ber ©efe^eloortage, roie er oorgetegt
roorben ift, grunbfätjtid) beiftintmen. Um jebodj eine

Ztoedbiettlid)e unb praftifche Surd)führung bei ittt ©e=

fet)e!entrourf aulgebrüdten SBitlen! zu ermöglichen, folltett
Ztterft bie ©erhältniffe itt ber fchroeizerifchen Heimittbitfitie
bur^ ba! fchtoeizerifdhe Slrbeitlamt grx'inbtirf) erforfcht
roerben. Ser ©erbanb ift ber Stnficfjt, bah f)ente bis
©runblagen für eine erfolgreiche Sur^führttttg bei @e»
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Schlackensteinen in allen vorkommenden Dimensiü-
neu und bedarf es hierzu nur der einfachen Auswechs-
lung der betreffenden Matritzen.

(Vertrieb dieser Bausteinmaschine durch die Firma
Joseph Wormser Zürich, die bereitwilligst jede
weitere Auskunft gibt.)

Holz als Material
für den Brückenbau.

Holz ist ein vorzügliches Baumaterial für Brücken,
die in kurzer Frist fertiggestellt werden müssen, insbe-
sondere für Notbrücken; es ist aber auch das einzige für
den Brückenbau in Betracht kommende Material in holz--

reichen Gegenden, die von den Hauptverkehrsstraßen weit
entfernt liegen, wo also die Heranschaffung anderer Bau-
stoffe mit großen Schwierigkeiten und sehr bedeutenden
Kosten verknüpft ist. Und das gilt natürlich bei den
heutigen außerordentlich hohen Transportkosten in weit
höherem Maße als je zuvor.

Anderseits darf die kurze Haltbarkeit der Holzbrücken
und die geringe Tragfähigkeit des Holzes nicht außer
acht gelassen werden; denn diese bedingen geringe Stütz-
weiten. In der großen Tragfähigkeit des Eisens besteht
dessen Hauptvorzug vor dem Holz. Es kann schon bei

geringem Querschnitt große Lasten aufnehmen, gestattet
daher, die Stützen weit schwächer auszuführen und in
weit größeren Entfernungen voneinander zu errichten,
somit die ganze Brücke'viel leichter und gefälliger zu
gestalten. Hieraus ergibt sich aber nur, daß die Holz-
konstruktiv» zur Überspannung breiter Straßen, Schluch-
ten usw. wenig geeignet ist, dagegen, sehr wohl für
Brücken von geringer Spannweite, bei denen man schon
bequem mit den normalen Querschnitten des Holzes
auskommt.

Innerhalb der Städte und überall, wo es auf eine

gewisse architektonische oder monumentale Wirkung an-
kommt/wird man den Brücken aus Stein, Eisen und
Beton den Vorzug geben, auch dann, wo das Holz in
instruktiver Hinsicht vollkommen ausreichen ivürde. Da-
gegen ist dieses, abgesehen von den Not- und Kriegs-
brücken, das geeignete Material im waldreichen Gebirge
und in ländlichen Gegenden, und zwar nicht nur seiner
größern Billigkeit wegen, sondern weil Holzbrücken besser
mit der Landschaft in Einklang zu bringen sind. Natür-
(ich ist man auch hier auf Konstruktionen von geringer
Spannweite beschränkt.

Aber noch ein anderer Grund spricht für die um-
sangreiche Verwendung des Holzes als Brückenbauma-
terial in ländlichen Bezirken, Waldgebieten usw. Die
Holzkonstruktion besitzt den Vorzug, daß sie überall durch
Handwerker aufgestellt, bezw. ausgebessert werden kann,
die an jedem Orte zu finden sind. Auch im kleinsten
Dorf, oder doch wenigstens einem Nachbarorte, findet
man Leute, welche die auf dem Platze eines Zimmer-
meisters fertiggestellte Holzkonstruktion einer Scheune
ivie einer einfachen Brücke aufzurichten und zu verbinden
wissen, während die Ausführung der Stützmauer und
Gewölbe einer steinernen Brücke, wie die Herstellung und
Verbindung der tragenden Konstruktionen einer Eisen-
oder Betonbrücke Arbeiter bedingt, die speziell mit diesen

Ausgaben vertraut sein müssen und daher größtenteils
im Dienste von Spezialbaufirmen stehen. Diese haben
fast ausschließlich in den Großstädten ihren Sitz. Ist
an einer Holzbrücke etwas wicht in Ordnung, so kann
der betreffende Teil leicht ausgewechselt und durch ein
anderes, von jedem Zimmermann mit gewöhnlichen Werk-
zeugen herzustellendes Stück ergänzt werden. Dia. Repa-

ratur jeder andern Konstruktion ist gerade dadurch, daß

geeignete Handwerker bezw. Werkstätten nur in größeren
Ortschaften zu finden sind, mit nicht geringen Umständen
und Schwierigkeiten verknüpft.

Nun fallen die Kosten natürlich auch sehr schwer
ins Gewicht. Bei Ausführung einer hölzernen Brücke

an Stelle einer massiven können in der Regel so be-

deutende Summen erspart werden, daß die Zinsen des

ersparten Kapitals im Laufe der Jahre die ganzen Bau-
kosten der Holzbrücke decken. Das ist natürlich für die

bezüglichen Entschließungen der Gemeindebehörden usw.
häufig von entscheidender Bedeutung. Endlich wird man
bei untergeordneten und wenig benutzten Wegen, bei
denen nur geringe Abnutzung der Fahrbahn in Betracht '
kommen kann, ein anderes, in jedem Fall teureres Ma-
terial nicht verwenden, weil hierfür jeder vernünftige
Grund fehlt.

Weit umfangreicher wäre die Verwendung der Holz-
brücken im Eisenbahnbau, wenn sie dauerhafter und vor
allen Dingen minder feuergefährlich wären. Einen ge-
wissen Schutz gegen die Feuersgefahr, die ja bei Brücken
an sich weit geringer ist als bei Holzkonstruktionen in
Wohnhäusern, Speichern, Scheunen usw., bilden gewisse
Schutzanstriche, so z. B. ein fünf- bis sechsmal wieder-
holter Anstrich mit einer sehr dünnen Wasserglaslösung,
der man etwas Ton und Kreide zusetzt. Der Zerstörung
durch Feuchtigkeit wirkt am besten eine Tränkung mit
Zinkchlorid entgegen.

Das beste Holz für den Brückenbau ist das Eichen-
holz. Wo dieses nicht zu haben ist oder zu kostspielig
wird, verwendet man Nadelholz, insbesondere Kiefern-
holz. Fichten und Tannen vertragen den Wechsel von
Nässe und Trockenheit sehr schlecht, sie eignen sich daher
nicht für Brückenbauten in Gewässern mit wechselndem
Wasserstande. Erlenholz findet zweckmäßig in feuchtem
Boden Verwendung, ferner auch, wie das Holz der Rot-
buche, zu den Bohlenbelägen der Brücken. Derartige
Beläge werden vielfach auch fiir Brücken ausgeführt,
deren tragende Teile massiv konstruiert sind. Eine Na-
delholzbrücke dauert in der Regel nur etwa 20 Jahre,
während eine Brücke aus Eichenholz eine Lebensdauer
von 80—40 Jahren besitzt. Es ist aber zu beachten,
daß durch gute Unterhaltung der Brücken ihre Lebens-
daner verdoppelt werden kann. Der Bohlenbelag hält,
je nach der Stärke des Verkehrs, 2—5» Jahre, in Städten
durchschnittlich 8 Jahre. („Der Holzkäufer").

Verbund schweizerischer Heimindustrieller. Am
7. September tagte in Bern unter dem Vorsitz von
Dr. Gurtner, Jnterlaken, der Verband schweizerischer
.Heimindustrieller. Nach Erledigung von Geschäften or-
ganisatorischen Charakters nahm die Mitgliederversamm-
lung Stellung zu der neuen, Vorlage des Bundesgesetzes
betreffend die „Festsetzung von Mindestlöhnen
in der Heimarbeit". Nach eingehender Erörterung
wurde.beschlossen, eine Eingabe an die Bundes-
behörden zurichten, worin die folgende Stellungnahme
niedergelegt wird:

Der Verband schweizerischer Heimindustrieller kann
dem Wortlaut der Gesetzesvorlage, wie er vorgelegt
worden ist, grundsätzlich beistimmen. Um jedoch eine

zweckdienliche und praktische Durchführung des im Ge-
setzesentwurf ausgedrückten Willens zu ermöglichen, sollten
zuerst die Verhältnisse in der schweizerischen Heimindustrie
durch das schweizerische Arbeitsamt gründlich erforscht
werden. Der Verband ist der Ansicht, daß heute die

Grundlagen für eine erfolgreiche Durchführung des Ge-
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fegeS ttocg niegt norganben fittb unb bafj beSgalb bie

Vorlage zurücfgefteßt merben müffe, bis bas fcgmeizerifcge
2lrbeitSamt biefe ©runbtagen gefcgaffen I;at.

Der beftnittoe Sorftanb beS SerbanbeS befteïjt auS
beit Herren Dr. .£>. 21. ©urtner (Qnterlafen), ifkäfibent,
©ruft SBirz (Sangentgal), Sizepräfibent, ©reminger (Spiez),
Sefretär, ^runner (lifter), 21. ©renter (Sern), ©pita
Oßruntrut).

Der gciücrfiltdjc äRittelftaub im Kanton @t. ©aßen
hatte mit ber freiftnntg=bemofratifcf)en Partei eine 2luS
fpracge um eine SerftänbigtutgSbafiS über
nerfcgiebene ©eroerbefragen ju finben. Datif
beibfeitigeni gutem Sitten mürbe eine fotcge in ausgiebiger,
rein faigticg geführter DiStüffion tatfäcglicg gefunben.
Die ©ruitblage ber Serftänbigung bilbet bie 2lnerfett=

tiung beS ©emerbenerbaitbeS als Serufsorganifation unb
feiner îtrbeit als fotcbe, fpejieE im SubmiffiottSmef en.
©S mürbe im fernem ben Urfacgen ber Konflifte zmifcgett
Qntereffenten unb Offerenten öffentlicher Arbeiten nach'
geforfcgt unb fonftatiert, bag einzelne Seftimmungen ber

SubmiffionSnerorbttung in ihrer Durchführung
grogen Scginierigfeiten begegnen. Diefe ju befeitigen,
mürbe offeriert, bag ben ftaatlicgen Saunergebern ber

Zutritt ju ben KalfulationSfigungen beS Saunteifter»
nerbattbeS, bejm. ©emerbenerbanbcS, gemährt roetbe, um
in gegenfeitiger 2luffläruttg ber Serecgnung eine geftcgerte

2(ufttagme zu gemähten, ohne freilich bie freie Kon»
furrenj auSzüfcgalten, ba ber ©emerbeoerbanb

übrigens eine SRonopolfteßung gar nicht nertangt. Der
IRegierungSrat roirb in nächfter Seit ebenfalls ben Ser»
ftänbigungSmeg befchreiten unb eine bezügliche Konferenz
einberufen.

2lnberfeitS tuurbe auf ©runb ber SerftänbigungS»
bafis auf bie ©rüitbung einer eigenen ©eroerbepartei
im $ntereffe ber tßolitif foraogl wie be§ ©eroerbeoer»
banbeS nerjicljtet.

Uerkebrswesen.
Die erfte fegtoeijerifege 9Ruftcrmeffc für Sanimiirt»

fegaft unb SRagrungSmittcl in fiaufaitne mürbe am
11. September offtjiett eröffnet. Die ©röffntmgSfeier»
licgfeit faitb im grogen Dieftaurant ber SReffe ftatt itt
2lnroefengeit ber Sertreter ber Segörben, ber 2luSfteller
unb eines zahlreichen tßubtitümS. ©rograt ©itgàne
$ai(letaz (Saufanne), als ißräfibent beS OrganifationS»
fomiteeS, begrügte bie Sertreter ber Segörben unb ber
greffe. @r gab einen gefcgicgllicgen Überblic! über bie

^nftitution ber SReffe unb gob mit Sefriebiguug bie mit
Safet erzielte glücflid^e Söfung fomie bie beträchtliche
3agt ber 2IuSfteßer (581) geroor.

SegierungSrat Dr. gerbinatib iporeget, ber Sorfteger
be§ SanbrcirtfcgaftS» unb fpanbetSbepartementeS beS Kan»
tons SBaabt, begrügte bie SReffe als erfreuliege Kunb»
gebung beS ©eifteS ber ©intraegt unb beS loyalen ©in»
oerftänbniffeS unter ben ©ibgeitoffen unb ber Serbin»
bung zrcifcgen Sanbmirtfcgaft, Qnbuftrie ùnb
fpanbet gmu Sogle eines gemeinfamen SlufblügenS.
2tacg ber ©röffmtng begaben fieg bie Deilttegitter in bie

uerfegiebenen Slbteilungen ber 2Reffe, bie jetzt oollftänbig
eingerichtet fhtb.

Über ben #olje,rport bet ©egroeiz fegreibt man bent

„Oberlänbet Dagbl." in Dgun : „Die letzten Serganb»
lungen feitcnS DeutfcglanbS mit fyranf'reicg im £otzganbel
ftnb bem 2lbfcgtug nage. Deutfcglanb foil uerpfliegtet
»erben 1,£ SRittionen Kubifmeter £)o(z att fyranfreieg

Zu liefern. 9Rit biefem Quantum ift grantreieg in
ber £>auptfacge oerforgt. italien fournit für £>olz=

lieferungen oorab roogl niegt megr in Çtage. Die legten
2litfragett auS ^ollatib finb zurüefgezogen morben, alles
mit ber Segrütibung, bag bie Aufträge in Deutfcglanb
ufm. oiel billiger untergebracht merben unb Seftel»
hingen naeg ber Scgmeiz zu bisherigen 2lnfägen
niegt megr erfolgen fönnen. DaS gat zut
bag ein ^otjpreiSfturz ganz fieser eintreten mug.
Die bieSjägrigen beoorftegenben ^olzeinfäufe merben fieg
mit zwingenber îRotmenbigfeit biefer Sage anpaffen ntüffen,
unb bürfen nur mit groger Sorficgt gemaegt merben."

Die -ftauptgolzgant in ©djmanbcn (©laruS) nom
28. Stuguft zeigte ftarf finfenbe Denbenz- Sei 1800 m"
betrug ber ©antertöS ber grogen tpolzteile 37,223 gr.,
bie fleinen Deile bazu gereegnet 39,719 fjr. DaS ift
fieger ein ftarl'er Sücfgang gegenüber oor zwei (jagren,
mo ber ©anterlöS bei raeniger Kubifmetern bie $öge
non 64,000 $r. erreichte.

UertdkdcKi.
t gtnfigncrmciftcr Sßilgclm 3Bel)cr»S£gcitIin in

©t. ©aiten ftarb ant 31. Sluguft ini Sllter non 51 ^agren.
©r mar befannt als tüdgtiger Çattbmerfer unb ©efcgäftS»
mann. 2US Sertreter beS ©emerbeftanbeS im ©enteinbe»
rat fdgenfte er aucg beti ^tagen ber Qffentlirfjfeit grogeS
(ztitereffe.

f ^iwmermeifter tÇranj Keifer in ©urfee ftarb
am 10. September naeg furzer Kranfgeit im Üllter non
30 Qagren.

f ©ß)tcincrmeifter Slücrt .f>ugeniobïer=fÇotfter in
ftßgnrt (Dgurgau) ftarb am 8. September in feinem 70.
2tlterSjagre an einem §erzfcgtag.

f Srunnenmeifter .g)cinfi(g Dtt»©uter in Dbcr»
mintertgur ftarb am 9. September naeg fitrzer Kraut»
geit int üttcr non 60 hagren.

f Knpferfcgtnieömeifter $ofcf ©(gumpf»Krtuftiit in
Saar ftarb ant 12. September naeg fittjer Kranfgeit
im îltter non 57 Qagren.

©djujj beS geroerblicgen ©igcntumS. Die ftänbe»
rätlicge Kommiffion für beti Scgug beS geroerblicgeit
©igentumS befeglog ßttfiintmung zu ben Anträgen beS
SunbeSräteS.

SRit ber Seratung beS ©(gweijerifdjcn ©ubntif»
fionSmefenS befegäftigt fieg gegentuärtig, taut naeg»
ftegenber ÜRitteitung beS 3®"t*olfefrctariateä beS Sdgmei»
jermoige SerbanbeS in Sototgurn, eine eibgenöffifdge
K'ommiffton. Die Qeffentlicgfeit ift. gefpannt auf baS
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setzes noch nicht vorhanden sind und daß deshalb die

Vorlage zurückgestellt werden müsse, bis das schweizerische
Arbeitsamt diese Grundlagen geschaffen hat.

Der definitive Vorstand des Verbandes besteht aus
den Herren Dr. H. A. Gurtner (Jnterlaken), Präsident,
Ernst Wirz (Langenthal), Vizepräsident, Greminger (Spiez),
Sekretär, Brunner (Uster), A. Greuter (Bern), Spira
(Pruntrut).

Der gewerbliche Mittelstand im Kanton St. Gallen
hatte mit der freisinnig-demokratischen Partei eine Aus-
spräche um eine Verständigungsbasis über
verschiedene Gewerbefragen zu finden. Dank
beidseitigem gutem Willen wurde eine solche in ausgiebiger,
rein sachlich geführter Diskussion tatsächlich gesunden.
Die Grundlage der Verständigung bildet die Anerken-

nung des Gewerbeverbandes als Berufsorganisation und
seiner Arbeit als solche, speziell im Submis sio n s wes en.
Es wurde im fernern den Ursachen der Konflikte zwischen
Interessenten und Offerenten öffentlicher Arbeiten nach-

geforscht und konstatiert, daß einzelne Bestimmungen der

Submissionsverordnung in ihrer Durchführung
großen Schwierigkeiten begegnen. Diese zu beseitigen,
wurde offeriert, daß den staatlichen Bauvergebern der

Zutritt zu den Kalkulationssitzungen des Baumeister-
Verbandes, bezw. Gewerbeoerbandes, gewährt werde, um
in gegenseitiger Aufklärung der Berechnung eine gesicherte

Aufnahme zu gewähren, ohne freilich die freie Kon-
kurrenz auszuschalten, da der Gewerbeverband
übrigens eine Monopolstellung gar nicht verlangt. Der
Regierungsrat wird in nächster Zeit ebenfalls den Ver-
ständigungsweg beschreiten und eine bezügliche Konferenz
einberufen.

Anderseits wurde auf Grund der Verständigungs-
basis auf die Gründung einer eigenen Gewerbepartei
im Interesse der Politik sowohl wie des Gewerbever-
bandes verzichtet.

ilttlàîmttii.
Die erste schweizerische Mustermesse für Landwirt-

schuft und Nahrungsmittel in Lausanne wurde am
11. September offiziell eröffnet. Die Eröffnungsfeier-
lichkeit fand im großen Restaurant der Messe statt in
Anwesenheit der Vertreter der Behörden, der Aussteller
und eines zahlreichen Publikums. Großrat Eugène
Failletaz (Lausanne), als Präsident des Organisations-
koMitees, begrüßte die Vertreter der Behörden und der
Presse. Er gab einen geschichtlichen Überblick über die

Institution der Messe und hob mit Befriedigung die mit
Basel erzielte glückliche Lösung sowie die beträchtliche
Zahl der Aussteller (581) hervor.

Regierungsrat Dr. Ferdinand Porchet, der Vorsteher
des Landwirtschafts- und Handelsdepartementes des Kan-
tons Waadt, begrüßte die Messe als erfreuliche Kund-
gebung des Geistes der Eintracht und des loyalen Ein-
Verständnisses unter den Eidgenossen und der Verbin-
dung zwischen Land wirtschaft, Industrie und
Handel zum Wohle eines gemeinsamen Aufblühens.
Nach der Eröffnung begaben sich die Teilnehmer in die

verschiedenen Abteilungen der Messe, die jetzt vollständig
eingerichtet sind.

Holz-Marktberichte.
Über den Holzexport der Schweiz schreibt man dem

„Oberländer Tagbl." in Thun: „Die letzten VerHand-
langen seitens Deutschlands mit Frankreich im Holzhandel
sind dein Abschluß nahe. Deutschland sott verpflichtet
werden IF Millionen Kubikmeter Holz an Frankreich

zu liefern. Mit diesem Quantum ist Frankreich in
der Hauptsache versorgt. Italien kommt für Holz-
lieferungen vorab wohl nicht mehr in Frage. Die letzten
Anfragen aus Holland sind zurückgezogen worden, alles
mit der Begründung, daß die Aufträge in Deutschland
usw. viel billiger untergebracht werden und Beste!-
langen nach der Schweiz zu bisherigen Ansätzen
nicht mehr erfolgen können. Das hat zur Folge,
daß ein Holzpreissturz ganz sicher eintreten muß.
Die diesjährigen bevorstehenden Holzeinkäufe werden sich

mit zwingender Notwendigkeit dieser Lage anpassen müssen,
und dürfen nur mit großer Vorsicht gemacht werden."

Die Hauptholzgant in Schwanden (Glarus) vom
28. August zeigte stark sinkende Tendenz. Bei 1800 m "

betrug der Ganterlös der großen Holzteile 37,228 Fr.,
die kleinen Teile dazu gerechnet 39,719 Fr. Das ist
sicher ein starker Rückgang gegenüber vor zwei Jahren,
wo der Ganterlös bei weniger Kubikmetern die Höhe
von 64,000 Fr. erreichte.

vmtdiîà».
1' Flaschnermeister Wilhelm Weder-Scheitlin in

St. Gallen starb am 31. August im Alter von 51 Jahren.
Er war bekannt als tüchtiger Handwerker lind Geschäfts-
mann. Als Vertreter des Gewerbestandes im Gemeinde-
rat schenkte er auch den Fragen der Öffentlichkeit großes
Interesse.

ch Zimmermeister Franz Keiser in Sursee starb
am 10. September nach kurzer Krankheit im Alter von
30 Jahren.

P Schreinermeister Albert Hugentobler-Forster in
Jllhart (Thurgau) starb am 8. September in seinem 70.
Altersjahre an einem Herzschlag.

P Brunncnmeister Heinrich Ott-Suter in Ober-
winterthur starb am 9. September nach kurzer Krank-
heit im Ater von 60 Jahren.

ff Knpferschmiedineister Josef Schumpf-Kauflin in
Baar starb am 12. September nach kurzer Krankheit
im Alter von 5? Jahren.

Schutz des gewerblichen Eigentums. Die stände-
rätliche Kommission für den Schutz des gewerblichen
Eigentums beschloß Zustimmung zu den Anträgen des
Bundesrates.

Mit der Beratung des Schweizerischen Submis-
sionswcsens beschäftigt sich gegenwärtig, laut nach-
stehender Mitteilung des Zentralsekretariates des Schwei-
zerwoche-Verbandes in Solothurn, eine eidgenössische
Kommission. Die Öffentlichkeit ist gespannt auf das
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